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Das deutsche Angebot
Berlin , 2. Mar Die deutsche Reichsregierung hat an die

Negierungen der Vereinigten Staaten , Belgiens, Frank¬
reichs , Großbritanniens , Italiens und Japans folgende Note
gerichtet :

Die Reichsregierung hat von jeher den Standpunkt ver¬
treten und sieht sich durch die gegenwärtige internationale
Eröterung veranlaßt , von neuem zu betonen, daß Fragen,
von deren Regelung der auch von Deutschland gewünschte
Wiederaufbau der zerstörten Gebiete und darüber hinaus
die wirtschaftliche Gesundung und der Friede Europas ab -
hängen, nur auf dem Weg gegenseitiger Verständigung ge¬
löst werden können . Die im Widerspruch hiermit erfolgte
Besetzung des Ruhrgebiets hat die Bevölkerung mit passivem
Widerstand beantwortet . Die deutsche Regierung teilt Len
Wunsch aller Besonnenen, daß die täglich sich verschärfende
Spannung gelöst und der nu .siosen Zerstörung wirtschaft¬
licher Werte Einhalt getan werde. Sie hat sich daher ent¬
schlossen , ohne damit ihren Rechtsstandpunkt zu verlassen ,
ohne den passiven Widerstand auszugeben, der fortgesetzt
wird, bis die Räumung der über den Vertrag von Versailles
hinaus besetzten Gebiete und die Wiederherstellung vertrags¬
mäßiger Zustände in den Rheinlan- en erreicht sind , Vor¬
schläge für eine Beilegung des Streits zu unterbreiten .

Trotz der Ereignisse der letzten Monate hat Deutschland
an seiner Bereitwilligkeit festgehalten , für Zwecke der Ent¬
schädigung , namentlich für den Wiederaufbau der zerstörten
Gebiete , zu leisten, was immer in seiner Kraft steht. Jeder
Versuch , diese Bereitwilligkeit in die Form praktischer Vor¬
schläge zu kleiden , wird jedoch dadurch erschwert , daß es bei
der Verfassung der deutschen Finanz- und Wirtschastsver-
hältmsse nicht möglich ist, die Leistungsfähigkeit Deutschlands
in festen, endgültigen Ziffern abzuschähen . Daher muß jede
Lösung einen elastischen Faktor enthalten , der der gegen¬
wärtigen Unmöglichkeit einer sicheren Abschätzung Rechnung
trägt . Ferner ist zu beachten , daß Deutschland , .da ihm
Überschüsse einer produktiven Wirtschaft fehlen , für die
nächste Zeit größere Kapikatsbeträge aus eigenen Misteln
nicht aufzubringen vermag und deswegen hierfür auswär¬
tiger Anleihen bedarf, deren Aufnahme die Wiederherstellung
des deutschen Kredits zur Voraussetzung hat .

Von diesen Erwägungen ausgehend und rin Einklang mit
den Grundgedanken des für die Pariser Januar -Konferenz
von ihr bereitgestellten Plans faßt die deutsche Regierung
ihre Vorschläge wie folgt zusammen:

Die Gesamtverpflichtung Deutschlands zu finanziellen und
Sachleistungen aus dem Vertrag von Versailles wird auf
ZS Milliarden Goldmark festgesetzt , die mit 20 Milliarden bis
znm 1 . Junli 1927 , mit 5 Milliard . bis zum 1 . Just 1929 und
mit 5 Milliarden bis zum 1 . Juli 1931 durch Ausgabe von
Anleihen zu normalen Bedingungen auf den internationalen
Geldmärkten aufzubringen sind .

1 . Dir 20 Milliarden Goldmark werden sofort zur
Zeichnung aufgelegt. Die Anleihezinsen bis zum 1. Juli
1927 werden aus dem Anleiheerlös entnommen und in
einem von der Entschädigungskommission zu beaufsich¬
tigenden Grundstock sichergestellt. Soweit dis 20 Milliar¬
den Goldmark bis zum 1 . Juli 1927 nicht durch Anleihen
ausgebracht werden können , sind sie von diesem Zeitpunkt
ab mit 5 Prozent zu verzinsen und mit 10 Prozent zu
tilgen.

2. Falls die beiden Beträge von je 5 Milliarden Gold¬
mark bis zu den dafür vorgesehenen Zeitpunkten im An¬
leiheweg zu normalen Bedingungen nicht voll aufzubrin-
gen sind , soll eine unparteiische internationale Kommission
darüber entscheiden, ob, wann und wie für die*ZeWwm
1 . Juli 1923 ab die zunächst nicht vorgesehenen Zinsen
nachträglich aufzubringen sind . Als unparteiische inter¬
nationale Kommission soll gelten : entweder das Anteihe-
konsortium, das die ersten 20 Milliarden Goldmark be¬
geben hat , oder ein dem Vorschlag des Staatssekretärs
Hughes entsprechender Ausschuß von internationalen Ge¬
schäftsleuten . in dem Deutschland gleichberechtigt vertreten
ist, oder ein Schiedsgericht , bestehend aus j« einem Vertre¬
ter der Entschädigungskommission und der deutschen Re¬
gierung, sowie einen Obmann , um dessen Ernennung,
falls sich die beiden anderen Mitglieder über seine Person
nicht einigen , der Präsident der Pereinigten Staaten von
Amerika gebeten werden soll.

3 . Deutschland wird in Anrechnung auf seine Schuld
nach den Bestimmungen der bestehenden Verträge Sach¬
leistungen ausführen , über deren Ausmaß nähere Verein¬
barungen Vorbehalten bleiben .

Die deutsche Regierung ist überzeugt, daß sie mit diesem
Vorschlag bis ans äußerste dessen gegangen ist, was Deutsch¬
land bei Anspannung aller Kräfte zu leisten vermag. Sie
hat nach der durch die Ruhrbesehung verursachten weiteren
schweren Störung und Schwächung der deutschen Wirtschaft

Kurze Taaesüberftcht.
Ter dentfche R . Parationsvorschlag ist nun veröffent¬

licht und enthält ein Angebot zu Berhandlnngen und
zur Zahlung von 30 Milliarden Goldmark.

Die französische Presse lehnt das Angebot scharf
ab, die englische ist sehr pessimistisch über den Erfolg
des Angebots.

Tie künftige Getreidebewirtschaftnng dnrch das Reich
sieht eine Steuer in Höhe der Zwangsanteih« znr
Btotverbiliignng vor.

Ter Prozeß gegen die Kruppsche» Bergwerksdirekto¬
ren soll morgen stattfinden. Krupp von Bohlen wurde
gleichfalls verhaftet und ins Gefängnis abgefiihrt. In
Bochum und Duisburg wurden neue Geldriinbereien
verübt.

ernste Zweifel, ob nicht der Vorschlag die Leistungsfähig¬
keit Deutschlands übersteigt. Die deutsche Regierung ist fer¬
ner davon überzeugt, daß kein Unbefangener, der die
Schmälerung der Erzeugungsgrundlagen Deutschlands und
die Verringerung seiner Vermögenssubstanz dnrch die bereits
bewirkten großen Leistungen berücksichtigt, bei sachlicher Be¬
urteilung zu höheren Schätzungen gelangen kann. Sollte
diese Auffassung von der anderen Seite nicht geteilt werden,
so schlägt die deutsche Regierung vor , entsprechend der An¬
regung des Staatssekretärs Hughes die äesanile Lntschädi -
gungssrage einer von jeder politischen Einwirkung unab¬
hängigen Kommission zu unterbreiten .

Hinsichtlich der Bürgschaften betont die Note, daß der
gesamte Besitz u . alle Einnahmequellen des Deutschen Reichs
und der deutschen Länder nach dem Versailler Vertrag verhas¬
st sind und daß im Wege der Verhandlungen sestzustellen ist,
wie kür den Anleihedienst diese Haftung konkret zu gestalten
ist und welche Bürgschaften im einzelnen zu bestellen sind .
Auf gesetzlichem Weg soll die gesamte deutsche Wirtschaft zur
Sicherung des Anlejyedienstes herangezogen werden. Die
Sachlieserungen sollen durch langfristige Privatverträge
namentlich für Kohlen und Koks unter Ausbedingung von
Vertragsstrafen gesichert werden.

Die Note beschäftigt sich sodann mit der Frage der Festi¬
gung der deutschen Währung und der Ordnung des Reichs¬
haushalts und verweist auf die Notwendigkeit einer Be¬
endigung der Pfänder- und Sanktionspolitik, lowie der De-
sreiung Deutschlands von unproduktiven Ausgaben und von
den politischen und wirtschaftlichen Fesseln , wodurch auch die
Einheit der Verwaltung für das Gesamtgebiet Deutschlands
und dessen wirtschaftliche Gleichberechtigung wieder hergestellt
werden sollen.

Im gleichen Interesse friedlicher Zusammenarbeit Deutsch¬
lands und Frankreichs ist die Reichsregierung, wie sie auch

. mit ihrer Anregung zum Abschluß eines Rheinpaktes be¬
kunden wollte, zu jeder friedenssichernden Vereinbarung be¬
reit, die auf Gegenseitigkeit beruht. Insbesondere erklärt sich
Deutschland zu Vereinbarungen über Schiedsgerichte in allei^
Streitfragen und über Vergleichsverfahren nach dem Muster
der Bryanschen Verträge bereit. Ausgangspunkt der Ver¬
handlungen muß sein , daß innerhalb kürzester Frist der
frühere Stand wieder herzustellen ist. Dazu gehört, daß die
über den Vertrag von Versailles hinaus besetzten Gebiete
geräumt , in den Rheinlanden vertragsmäßige Zustände wie¬
der hergestellt , die verhafteten Deutschen in Freiheit gesetzt
und den Ausgewiesenen ihre Wohnstätten und Aemter zurück-
gegeben werden. * »

*

Die „Antwort " auf die Rede Lord Curzons
Der Pfeil ist von der Bogensehne in die Welt hinaus -

gssandt; Lord Curzon hat die deutsche Antwort auf seine
Obsrhausrede . Auf Form und Inhalt des Angebots wird
noch zurückzukommen sein. Vorläufig sei nur, um gewisse Be¬
denken zu begegnen, gesagt , daß die Reichsregierung über
Len Erfolg ihrer Note wohl keinen Augenblick im Zweifel ge¬
wesen ist. Daß sie Pomcare und die herrschende Richtung in
Frankreich auch nur im geringsten von der deutschen Lage,
wie sie ist, überzeugen könnte , das hat sie sicher nicht voraus¬
gesetzt ; die Poincare-Presse erklärt mit einer — man kann
nicht anders sagen — frechen Schamlosigkeit , um das Fremd¬
wort Cynismus zu vermeiden, daß man sich in Paris gar
nicht überzeugen lassen wolle . Das Angebot wird von der
französischen Regierung in ihren Blättern »Echo de Paris "

und „Petit Parisien " mit großmäuligem Hohn abgetan, der
ihr dann doch angesichts der Lage im Ruhrgebiet schlecht an-
stohk . Aber freilich , es war vorauszusehen, daß Paris in
einem neuen deutschen Vorschlag nach dem Rat oder Willen
Eurzons nur den Schritt zur bedingungslosen Unter¬
werfung erblicken werde — der er nicht ist oder doch
nickt lein soll. — Wie die Reicksreaieruna allerdings die.

Höhe des Angebots vom Januar d . I . wieder ausnehmen
konnte , erscheint nicht ganz klar. Vielleicht hat sie da doch mehr
versprochen , als zu halten ist . Wie soll Deutschland neben
Sachleistungen heute und in langer Zukunft 30 Milliarden
Goldmark (nach heutigem Geldstand 225 Billionen Pa¬
piermark) aufbringen können ? Man kann es sich nicht vor¬
stellen. Bedenklich scheint besonders zu sein, daß, wenn es
u einer Entscheidung der Leistungsfähigkeit Deutschlands
urch eine internationale unparteiische Kommission käme, für

diese die Summe von 30 Goldmilliarden doch wohl schon von
vornherein als die unterste M i n d e st g r e nze gelten
würde . Nach Poincares verächtlicher Abweisung des an
Selb st Verbeugung grenzenden guten Willens Deutsch¬
lands und nach der Ablehnung einer endgültigen Regelung
der Entschädigungssrage überhaupt werden dis internatio¬
nalen Sachverständigen allerdings vorerst nicht in die Lage
kommen , ein Urteil abzugeben , und es bleibt noch beim
passiven Widerstand — bisPoincare mürbe ge-

macht ist . So hat eine am 30 . April nach Mannheim ein -
berufene Versammlung von Vertrauensmännern der Ver¬
bände des Deutschen Gewerkschastsbunds aus
dem besetzten Gebiet von Baden , Hessen, Pfalz und dem Re¬
gierungsbezirkWiesbaden in einer E n t s ch l i e ß u n g sich für
Fortsetzung des passiven Widerstands und
Ablehnung der französischen Forderungen ausgesprochen , den
Widerstand vor Beginn der Verhandlungen aufzugeben .

Neu ist in dem Verhandlungsangebot die Zusage , daß
die deutsche Industrie und die übrigen in Frage kommenden
Wirtschaftskreise durch ein Gesetz zur Bürgschaft und Bei-,
Hilfe zur Entschädigung gezwungen werden sollen , wäh¬
rend bisher die Unterstützung mehr als eine freiwillige Tak
auf Grund verpflichtender körperschaftlicher Abmachungen
mit der Reichsregierung gedacht war.

Die französische Regierung lehnt ab
Paris , 2 . Mai . Zu dem deutschen Angebot, das in Paris

über die Schweiz bekannt geworden sein soll, nimmt der
„Petit Parisien "

, der der Regierung sehr nahe steht , folgende
Stellung : Die angebotenen 20 Milliarden Goldmark würden
nach Abzug der Zinsen auf etwa 15 Milliarden Goldmark
zusammenschrumpfen . Alle Gläubiger Deutschlands zusam¬
men könnten also mit Bestimmtheit nur auf eine Summe
rechnen , die ungefähr die Hälfte der Kriegsschäden Frank¬
reichs allein gleichkommt ( ! ?) . Ob Deutschland für die wei¬
teren 10 Milliarden zahlungsfähig sei , soll von einer inter¬
nationalen Kommission beurteilt werden, die Pariser Ent¬
schädigungskommission soll also vertragsmäßig ihrer Befug¬
nisse entkleidet werden. Darüber ist jedes Wort überflüssig .
Die deutsche Reichsregierung erklärt sich bereit, ihre eigenen
Wirtschaftskreise durch Gesetz zu zwingen , für die
Entschädigungen zu arbeiten ; sie wiederholt also das alte,
nie gehaltene Versprechen von 1919 : „morgen werden wir
die Industrie zwingen, ihre Pflicht zu tun "

. Was die Reichs -
regierung als Sicherheit Frankreichs anbietet, ist dasselbe ,
was sie im Dezember durch Amerika anbieten ließ und was
Poincare damals als „dunkles Manöver " bezeichnte,
Worte. Endlich verlangt Deutschland sofort nach Abschluß
der Verhandlungen dieRäumungdesRuhrgebiets ,
es läßt die weitere Besetzung als Pfand nicht zu . Unter
diesen Umständen ist es klar , daß die französische
und die belgische Regierung es für über¬
flüssig halten werden , Deutschland eine auf
das Einzelne eingehende Antwort zu geben .
Sie werden sich darauf beschränken , auf ihre früheren Ent -,
scheidungen hmzuweisen.

„Echo de Paris " schreibt , der deutsche Vorschlag gibt keine
Aufklärung , daß Deutschland auch nur eine einzige Goldmil¬
liarde aufzubringen in der Lage ist. Der amerikanische Geld¬
markt ist gegen jede Flüssigmachungder deutschen Schuld, selbst
für den sehr unwahrscheinlichen Fall, daß eine Rege¬
lung der Kriegsschulden der Verbündeten in absehbarer Zeit
Zustande käme . Wer verbürgt uns , daß Deutschland am
Verfallstag bezahlt ? Die Ruhrbesetzung ? Nein . Frankreich
und Belgien müssen darauf verzichten und zwar für immer.
Man versichert uns , daß uns die Gesetze bekannt gegeben
werden, die die deutschen Industriellen zwingen sollen , die
nötigen Opfer zu bringen . Die letzten Wochen haben uns
gelehrt, wie willig die deutsche Industrie sich in den Dienst
des Staats stellt . Also noch einmal ersucht man Frankreich,;
dem freien Zahlungswillen Deutschlands Vertrauen zu schen¬
ken . D iesen Handelwollenwir (Franzosen) nicht .
Mit dem alten Gerede von der Untersuchung der berühmten
Zahlungsfähigkeit Deutschlands haben wir schon lange
Schluß gemacht : wir wollen den Zahlungswillen unter¬
suchen. Bezüglich der Sicherheit wollen wir eine
Schranke , die selbst das angriffslustige
Deutschland nichtzuüber st eigenvermag . Die
Haltung der französischen Regierung gegenüber dem von
Berlin verbreiteten Schriftstück (Blatt Papier) läßt keinem
Zweifel Raum . Die Deutschen kennen unseren Entschluß ; .ihrL



Absicht geht dahtn. nicht uns zu überzeugen, sondern Lord
Curzon zu einer Vermittlung zu bewegen . Bei der jetzigen
Lage ist das Ungewisse nicht in Paris , sondern in London .
Lord Curzon muß den deutschen Hoffnungen
den letzten Stoß versetzen . Deutschland liegt am
Boden mit geöffneten Adern: wenn die britische Regierung
die richtige Sprache spricht, wird es sich ins Unvermeidliche
schicken.

„ Wir haben ganz Europa gegen uns "
„Wir begingen den Fehler, in das Ruhrgebiet einzu¬

dringen mit der Gefahr, von England verlassen , von ganz
Europa gehaßt und von Deutschland für immer verabscheut
zu werden. Diese Gefahr ist jetzt Wirklichkeit geworden . . .
Wir haben ganz Europa gegen un s .

"
Ein trefflicyez Selbsterkenntnis eines Franzosen , und

zwar nicht irgend einer unbekaiurten kommunistischen Größe.
Nein , der das gesagt und bekannt hat, ist kein geringerer
als General Sarrail , der „Sieger von Saloniki "

( jo
wenigstens läßter sich schimpfen) und dies in einem Ge-
sprä. mit dem Vertreter des Kopenhagens Blatt „ Poli¬
tiken" .

Wahrlich , die Franzosen haben da schon viel hören und
einstecken müssen . Bekannt ist der Protest der finnischen
Rechtsgelehrten und der schwedischen Bischöfe. Be¬
kannt auch, daß die führende holländische m Amster¬
dam erscheinende Zeitung „Tijd" in geistreicher Anspielung
an den Namen des berüchtigten Ruhr- Generals Degoutte
das ganze Unternehmen als „ une Operation cke§ou 'tante"
(„ ein ekelhaftes Unternehmen") gebrandmarkt hat. Und weil
wir nun gerade an unserm holländischen Nachbar und Vet¬
ter sind, so sei daran erinnert , daß ein anderes holländischesBlatt („Het Volk" ) den Essener Mord als „das gräßlichste
Verbrechen, das je begangen wurde" verurteilt und die
Franzosen „Räuber "

, „Rechts -Verdreher"
, „Henker der

Freiheit " u . dgl . mehr nennt.
Auch in A m e r i k a ist die Volksstimmung nach und nach

recht aufgebracht gegen Frankreich. Allerdings liegt der
dicke Nebel der Kriegshetze und der Kriegsschuldlüge immer
noch mit seiner ganzen Undurchdringlichkeit auf den Volks¬
massen . Aber man hört nun eben auch drüben ziemlich viel
von dem schandbaren Treiben der Franzosen an der Ruhr ,
so viel , daß ein führendes amerikanisches , durchaus nicht
deutschfreundliches Blatt der Hearstpresse allen Ernstes den
Vorschlag macht , man solle durch ein Ultimatum den großen
Friedensstörer der Welt zum Rückzug bewegen , und , wenn
er nicht darauf eingeht , solle die Regierung die Insel Mar¬
tinique mit derselben Begründung besetzen , mit der Frank - '
reich ins Ruhrgebiet eingebrochen sei . Das Blatt hätte auch
sagen können , mit einer „weit zutreffenderen Begründung ".
Denn bekanntlich haben die Franzosen , die den Amerikanern
vom Weltkrieg her 3,6 Milliarden Dollar schuldig sind, noch
nicht einen Dollar Schuldzins (jährlich 40Ö Millionen
Dollar) bezahlt .

Am wertvollsten für uns ist der Stimmungswechsel in
England . Auch hier müssen wir , genau wie in Amerika,
strenge zwischen dem amtlichen England und dem englischen
Volk unterscheiden . Das amtliche England hält , wie auch
die bedeutsame Rede des Außenministers Lord Curzon
am 20 . April im Oberhause gezeigt hat , immer noch mit
einer gewissen Zähigkeit an der Entente fest und preist sie,
törichter - oder unehrlicherweise , als die „Grundlage des
Europäischen Friedens "

, während dieser Wechselbalg be¬
kanntlich — das hat auch der verstorbene Schwede Kjcllen
behauptet und begründet — von dem ersten Augenblick, -wo
er das Licht der Welt erblickt hat, nichts als Unfriede und
Krieg und Unterdrückung gestiftet hat. Auch mit der eng¬
lischen V o l k s st i m m u n g ist es im allgemeinen noch nicht
zum besten gegen uns bestellt. Wozu hätte die Northcliffe -
presse jahrzehntelang die englische Volksseele gegen die „ deut¬
schen Barbaren" bearbeitet? Aber die „Franzosen¬
freundlichkeit " nimmt im englischen Volk von Monat
zu Monat ab . Man erinnert sich noch des Mainzer
Prozesses und mit welchem Jubel am 23 . Januar die
Freigesprochenen das ganze Rheinufer entlang ihren
Triumphzug halten konnten . Nun gerade damals war es,
daß jene deutschen Helden auf dem Kölner Hauptbahnhof
von englischen Offizieren in Paradeuniform feier¬
lich begrüßt wurden . Und als neulich in einem Kölner
Gasthaus Franzosen beim Spielen des Deutschlandliedes auf
ihren Stühlen sitzen blieben , da wurden sie non den an¬
wesenden Engländern ersucht, sie möchten das Lokal ver-
lasten . Ein englischer Offizier war es , der unlängst in
Konstanz eine bedeutende Summe für die Ruhrsoends über¬

wies mit der Begründung , er wünsche zu zeigen , wie anders
cr über das deutsche Volk denke, seit dem er es näher kennen
gelernt habe . Bezeichnend ist auch, daß auf englischen Kriegs¬
schiffen und bei englischen Bergarbeitern ansehnliche Sum¬
men für die Nuhrleute gesammelt wurden

Dazu kommt noch die Erwägung , daß Frankreich, aller-
dings dank der Beihilfe Englands , nun richtig die stärkste
Militärmacht der Welt ist . Ein Holländer hat neulich im
„Allgemeen Handelsblad" über die englische Volksstimmung
die bemerkenswerte Beobachtung ,wiedergeqeben : „Ganz
offen wird der kommende bewaffnete Streit besprochen.
Wenn dies im allgemeinen Verkehr so , wie hier , geschieht,
dann steckt immer etwas dahinter. Dernäch st s Krieg :
sin Krieg zwischen Frankreich und England .
Ihr zuckt die Achseln , hastet so etwas für undenkbar. Es
herrscht eine unglaubliche Erbitterung zwi¬
schen Engländern und Franzosen .

"
Das ist jedenfalls nicht zuviel gesagt . Auch wir glauben

nicht an einen solchen Krieg für die nächsten Monate . Da¬
zu ist England weder militärisch noch diplomatisch vorbereitet.
Erst muß England wieder einen „Degen " aus dem Festland
finden , einen zuverlässigen Verbündeten, der ihm die Kasta¬
nien aus dem Feuer holt . Der Versailler Vertrag aber
hat die mitteleuropäischen Mächte samt und sonders , Deutsch¬
land an der Spitze, so gründlich ruiniert , daß es schon noch
eine Zeit ansteht , bis England in Europa einen Bundes¬
genossen gegen Frankreich auftreibt.

Wichtiger für den Augenblick ist die Tatsache der „st e t s
d e u t l i ch e r z u t a g e tretenden Vereinsamung
Frankreichs "

( Tijd) . Das ist Frankreich nicht gleich -
gültia. Auf unser Urteil gibt Frankreich nichts . W r sind
für Paris erledigt. Aber es kann ihm nicht ganz gleich¬
gültig sein , wie die übrige Welt über das Ruhrabenteuer
denk. Und darin sieht es allüberall sehr schlimm aus . Und das
miid zunehmsn, je länger wir es inst dem rüf ' en Wider¬
stand aushalten . Und r. , .m licstc s r Ist .neu anderen Vor¬
teil UNS ' eintragen würde , ein Ergebnis muß und wird er
zeitigen , nämlich , daß Frankreich durch seine
SchandtatenanderRuhrdenRufeineszioi -
lisierten Volkes für alle Zeit und Ewigkeit
verwirkt hat . V/ Ist.

Die Wendung im Ruhrkrieg
Aus Mülheim a . d . R . erhalte ich folgenden Sonder¬

bericht : Unter den vielen ausländischen Beobachtern, die zur¬
eit in amtlichem Auftrag im Ruhrkriegsgebiet weilen , He¬
mden sich auch englische Sachverständige, und diese

haben jetzt ihrer Regierung gemeldet , Frankreich stehe rat¬
los vor der Unmöglichkeit , die Kohlenausfuhr aus dem Ruhr¬
gebiet weiter zu steigern . Diese Ausfuhr betrage heute un¬
gefähr ein Drittel der Menge, die Deutschland vor dem Ein¬
bruch des 11 . Januar freiwillig geliefert habe . Wir können
solchen zutreffenden Mitteilungen hinzufügen, daß dieses
Drittel geraubter Kohlen den Höhepunkt der , ranzösi -
schen Aktion darstellt, von dem es in kurzer Frist einen
kläglichen Absturz geben wird . Man schätzt , daß
in vierzehn Tagen bis drei Wochen alles für die Franzosen
zu Ende sein wird. Es ist wichtig , diesen Zeitraum im Auge
zu behalten . Sollte es nämlich Poincare gelingen , das deut¬
sche Angebot durch einen diplomatischen Kniff zu hinrectrei-
ben , so wird er in zwei bis drei Wochen durch den völ¬
ligen Zusammenbruch des Kohlenraubs gezwungen
sein , doch zu verhandeln Die Zeit arbeitet nun einmal
gegen ihn .

Und wie kommt das ? Bekanntlich sind die Franzosen
überall über die HochaufgeschichretenHalden hergefallen , und
es wird fieberhaft daran gearbeitet, die riesigen Kohlen¬
berge abzutragen und in das süße Frankreich übsrzuführsn
Daher immerhin das Drittel der vorjährigen Lieferung
Aber die französischen Offziere , die vor den Halden als
militärischer Schutz umherstelzen , bemerken bents mit pein¬
licher Verwunderung , daß neue Kohlen aus den Gruben
nicht mehr auf d ' e Holden geschüttet werden. In drei
bis vier Wochen sind die Halden leer und die Alpenjäger
können darauf exerzieren . Was ist geschehen? Seit Mitte
April ist eine Wendung eingetreten. In aller Stelle ,
ohne Noten und Plakate ist in den Bergwerken die Hinauf-
deförderung der Kohle eingestellt worden. Die Kohlen kom¬
men nicht mehr auf die Halden. Sie werden bei voller
Weiterzahlung der Löhne in den Gruben geschlagen, dann
aber unter Tage „verpackt "

. 500 bis 700 Meter
tief unter dem Erdboden, auf der 5 . , 6. oder 7 . Sohle istin verlassenen Strecken und Gängen Platz für ungeheure

Kohlemnassen . Die Kohle wird dort nicht hoch ausgelchüitet ,
sondern in flachen Haufen gelagert. Die Lagerung ist voll¬
ständig ungefährlich , wenn man die üblichen Dorjrchtsmoh-
legeln beobachtet . Auf viele Monate hinaus lassen sich hier
unterirdische Halden anlegen. Diese Halden aber sind vor
den Franzosen sicher . Bei der unheimlichen Deutschen-
fuicht wagt es keiner , in die Tiefe der Bergwerke zu fah¬
ren . Da möchte doch allerlei passieren . Mit den schwierigen
Fördermaschinen können sie nicht umgehen. Die geringste
Unvorsichtigkeit würde zu einer Katastrophe führen. Woll¬
ten sie ihre Arbeiterkolonnen dahin bringen, dis Fahrt in
d ' e Tiefe zu wagen , so fänden sie nirgends einen deutschen
Maschinisten , der die Förderkörbe bedient .

Leider ist man ja etwas verspätet auf diesen ausgezeichneten
Gedanken gekommen , die Kohle in der Tiefe auf Lager zu för¬
dern , aber noch ist es nicht zu spät . Und im übrigen läuft ja
auch über der Erde der Krieg um die Kohle weiter. Von den
Haldenkohlen geht bereits die massenhafte Deputatkohleab , die

in den letzten zwei Wochen von den Arbeitern fleißig eingekellert
wurde. Die Franzosen bestehen zwar auf ihrem berüch¬
tigten Dekret Nr . 31 , daß sw' kein Kohlsnfuhrwerk ohne ihre
Cenehmigung auf der Straße blicken lassen darf Aber sie
können nicht hinter jedem vollbepackten Kinderwagelchen
oder Bretterkarren herlaufen. Dazu kommt , Saß kein Mensch
Kohlensteuer bezahlt . Die Rechnungen wurden bei der
Entnahme einfach nicht direkt beglichen . Der Käufer ver¬
pflichtet sich , den Kaufpreis zu einem späteren Zeitpunkt zu
entrichten , soll heißen , an jenem Tag , da die Franzosen das
stachelige Ruhrgebiet wieder verlassen haben. Endlich ist
man in den Kokereien soweit , den Betrieb vollständig
abzudrosseln . Das ist der schwerste Schlag für die Franzo¬
sen .

' Was von der deutschen Kohlenerzeugung noch vor¬
handen ist, daran werden sie wenig Freude haben, wenn es
wirklich bis zu den lothringischen Hütten kommt . Dieser
Koks, Spezialmarke Poincare , ist eine Art Scherzartikel. E rbrennt nicht .

Angesichts dieser glücklichen Wendung , die der Ruhrkrieg
für die deutsche Partei genommen hat , versteht man wohl
auch die Haltung der vier Vergarbeiterverbände , die im
Gegensatz zu den Kommunisten vom Generalstreik abraten
und den bewaffneten Franzosen ruhig gestatten , auf die
Zechenplätze zu kommen . Das ist kein Verzicht au - den pas¬
siven Widerstand, sondern einfach eine Folge der neuen
Abwehrtaktik. Mögen die Franzosen mit ihrem letzten Raub
abziehen . Neue Kohlen bekommen sie nicht. An der Ein¬
fuhr in die Gruben , an der Arbeit können sie den deutschen
Bergmann nicht hindern. Oder wollen sie das garM Ruhr¬
gebiet in Flammen setzen ? Davor wird sich Herr Poincare
doch besinnen ! —er.

Verschärfung der Lage im Ruhrgebiet
Verhaftung Krupps

Essen, 2 . Mai . In der Untersuchungssache gegen die Direk¬
toren der Kruppschen Werke hatte der französische Unter¬
suchungsrichter Herrn Krupp von Bohlen und Halbach vor¬
geladen , um ihn zum drittenmal als Zeugen zu vernehmen.
Herr von Bohlen hatte, um der Vorladung Folge zu leisten,
seinen Aufenthalt in Berlin , wo er zum Zweck der Teilnahme
an den Sitzungen des preußischen Staatsrats und an wich¬
tigen geschäftlichen Besprechungen weilte , vorzeitig abge¬
brochen und sich heute vormittag beim französischen Unter¬
suchungsrichter eingefunden. Nach kurzem Verhör erklärte
ihm der Untersuchungsrichter , daß er verhaftet sei . Herr
Krupp v . Bohlen u . Halbach ist nach seiner Verhaftung ins
Zuchthaus von Werden verbracht worden. — Die
Verhandlung gegen die Kruppdirektoren findet am Freitag
und Samstag dieser Woche statt.

Empörendes aus dem französischen Jagdgebiet
Koblenz , 2 . Mai . Die Rheinlandkommission hat die

Durchführung der deutschen Zwangsanleihe im besetzten Ge¬
biet verboten.

In Mainz werden von den Franzosen die Kahlen aus
den Rheinkähnen in Eisenbahnwagen verladen und die Wa¬
gen mit breiten blauweißen Zetteln beklebt, auf denen als
Abgangsort Essen zu lesen ist . Damit soll der Anschein
erweck werden, als ob ein großer Güterverkehr a rs dem
Ruhrgebiet nach Frankreich gehe. — Es sind doch arge
Kinder, diese Franzosen.

Oberingenieur Gottfried in Ludwigshafen, der zu
20 Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden ist , weil er fran¬
zösische Eisenbahnsignale weiterzugeben sich weigerte , soll
nach der Insel Martinique (Westindien ) zur Verbüßung der
Strafe verbracht werden.

i

^ l)
Blaubart .

Roman von Marianne Mewks .
„ Ebert . . ." begann sie stockend. Da sie tnnehielt,' sprach er seinerseits : „Thea, Sie müssen nun Farbe be¬

kennen ! Wir sind solange die vertrautesten Freunde ge¬
wesen, daß einer vom andern Offenheit verlangen darf !- -- Deshalb gestehen Sie mir aufrichtig : Sehen Sie Nach ,
teile in der Verbindung mit mir ? "

„Im Gegenteil . . . ."
„ Meine Ansicht ebenfalls ! Wir konnten uns gegen¬

seitig stützen , fördern, uns auf einander verlaßen. Und
- wir wissen aus Erfahrung , daß wir uns vertragen. Mn

bin ich Ihnen zuwider ? "
/ „Nein . . . Ebert —? "

„Aber Sie lieben mich nicht?"
Thea schwieg.
Er beharrte . „Glauben Sie, mich nie als Ihren Gat¬ten lieben zu können ? "
Wieder gab sie keine Antwort.
In seinen Hellen Augen glimmten Funken. Seins

Dtirn senkte sich noch mehr.
Nach einer Weile sagte er so leise , daß es Phipps kaum

verstehen konnte : „Wollen Sie mir nicht Wahrheit geben?
Auch m diesem Falle ist ein fester Schnitt bester , als ein
langes Herumquacksalbern . Ich meine , Sie kennen mich
Henug, um mir Vertrauen schenken zu können , wenn es
mir auch Weh tut .- Ich bin kein zimperliches bleichsüchti¬
ges Fräulein und Hab' einen zuverlässigen Halt an mei¬
nem Berus. Aber ich kann Schwanken und Ungewißheit
nicht brauchen . Sie machen die Hand unsicher und zer-mürben die Nerven. Deshalb bekennen Sie mir klipp und
klar : Lieben Sie einen andern ? "

Phipps ka . . es vor , als ob seine Ohren wüchsen und
sich spitzten während der kleinen Pause, der DheaS geflü¬sterte Antwort folgte : „Ja ,

„Ah . . ." ELert faltete die Arme auseinander und griffmit der Rechten in den hohen Rosenstrauch , daß einige
Zweige knisternd brachen und Blut aus den Fingern quoll.

Nach einiger Zeit sagte er : „ Ehe Sie hierherqingen ,war das nicht ! Ich hätte es merken müssen . . . /
Thea schüttelte den Kopf.
Ebert fuhr langsam fort : „ Dieser .Phipps ' kann es

nicht sein. Er ist nicht älter als Sie und ein junger sonst
nicht übler Mann von so durchschnittsmäßigen Gaben , daßer nicht in Frage kommen kann . . . ." .

Phipps wäre Ebert am liebsten auf den Kops gesprun¬
gen . Aber er hielt an sich und hört; das Weitere .

Zwischen den Zähnen stieß es Ebert hervor : Thea , eS
rst Attmatt ! Es ist der Blaubart . . .

"
Nun schwiegen sie beide minutenlang. Thea hatte sichnicht geregt und nur den Kopf Lief sinken lasten .
Da stieß Ebert ein kurzes hohnvolles Lachen hervor .
Und nun fuhr sie auf, sah ihn mit glühenden Wangenund stammenden Augen an und sprach mit herausfordern¬dem Trotz :

. „Arnold Attmatt ist es ! "
Daß sie den Vornamen brauchte , wähend sie den

Freund nie damit gerufen hatte, traf Ebert wie ein Schlag .Cr ging einige Schritte hin und her und erkämpfte sichFassung und Würde .
„ Verzeihen Sie, Thea! Ich habe kein Recht, Ihre Wahl

zu bespotten — - - Sie werden wissen , was der Mannwert ist — Und der Liebe läßt sich nicht gebieten. Ich
sehe es an mir selbst . . .

„ Ich empfand längst — schon damals auf der Fahrt
zu Weigand — daß meine Sache bei Ihnen hoffnungslos
stünde . Und doch mußte — mußte — ich diese Unter¬
redung herbeiführen, mußte es bis zur völligen Nieder -
läge kommen lasten ! U<-2 culpa .

"
„Lieber Ebert, Sie bleiben für mich stets der Gleiche ."

„Schon gut ! Schon gut, Thea ! Jetzt nichts von
Freundschaft Das findet sich später. Ich bin immer für
Sie da . — Zugrunde geh '

ich nicht , geht kein echter Mann
an einer Lieöeslsidenschaft —" Er schritt wieder einige
Male hin und her . Dann äußerte er mühsam : „Wie Att¬
matt denkt, liest man ihm aus den Augen , wenn er Sie
ansieht ." . ^

„ Er denkt jedenfalls nicht mehr an eme neue Ehe ,
Elert ! Auch Donsia hat mir , als sie krank lag, d
gleichen ongedeutet . Wenn es Sir trösten kann : ich be¬
finde mich im gleichen Falle wie Sic ." Ein klägliches Lä¬
cheln irrte um

"
ihren Mund . „Wir werden noch einmal

als dis alten guten Kam . raden uns zusammen ruhiger,
dieser Zeit erinnern ." . . «Darauf erwiderte Ebert nichts . Nach einigem Be¬
sinnen fragte er , während eine Blutwelle über sein Antlitz
lief, mit rauher Stimme : „Und wenn Sie sich irren ?
Wenn Attmatt dennoch un : Sie wirbt? "

Da schlug Thea die Hände aus der Brust zusammen
und wandte das purpurn gewordene Antlitz nach oben :
„Ich kann nicht anders" ich würde glückselig sein !

"
Wieder eimlanges schweres Schweigen. Ebert beschäf¬

tigte sich so eifrig damit,
'

die zerknickten Zweige und Mat -
ter abzureißen und aus den Rasen zu werfen , als ob sr
an dem Strauche eine notwendige Operation vollbringen
müßte . Dann tupfte er mit dem Taschentuchs das Blut
von den Fingern .

Endlich sagte cr kühl und ruhig : „Sie haben bereits
bei Gelegenheit von Donatas Krankheit eingegriffen ,

und
dafür gesorgt , daß das junge Mädchen bester als bisher
untergebracht war . Sollten Sie — gegen Ihre Annahme!
— dennoch als Herrin in Rodewald einziehen — ich setze
nur den Fall ! — so werden Sie das begonnene Werk fort¬
führen und vollenden .

"

(Fortsetzung folgt .) ^



Esse « . 2 . Mai . 4500 Mann belgischer Artillerie und Flie - )
ger sink im besetzten Gebiet neu eingetroffen .

Die Franzosen haben bei Recklinghausen weitere Zechen
besetzt . Die Arbeit wurde sofort eingestellt . Bei Berchl ( an
der Grenze des von den Engländern besetzten Gebiets ) nah¬
men die Franzosen drei Braunkohlengruben mit Beschlag.

Im Bahnhof Düren fuhr ein Franzosenzug über die
Drehscheibe auf den Bahnsteig . Die Maschine hielt ho ^ i
vor dem Wartesaal .

Der Stadt Duisburg haben die Belgier wegen an¬
geblicher absichtlicher Postbeiriebshemmungen eine Strafe
von 75 Millionen Mark auferlegt , wogegen Einspruch er¬
hoben wurde .

Vom Kriegsgericht der 40 . französischen Infanteriedivi¬
sion in Hattingen wurden die Direktoren der Heinrichs¬
hütte , I ä g e r zu 100 Millionen und Zöllnerzu 50 Mil¬
lionen Mark Geldstrafe verurteilt . Sie hatten entgegen dem
Verbot des französischen Kommandanten eine Drahtseilbahn
weiter im Betrieb gelassen und beim Erscheinen der feind¬
lichen Kommission die Sirenen blasen lassen.

In Altenbochum wurde ein Deutscher non einem
französischen Posten durch einen Schuß tödlich verletzt.

Die Eisenbahn - „Einnahmen " der Feinde

Düsseldorf , 2. Mai . Nach Havas sollen die Franzosen
und Belgier mit „ ihrer " Verwaltring der Eisenbahnen im
besetzten Gebiet in der vergangenen Woche 325 Millionen
Mark „ eingenommen

" haben . — Dazu bemerkt WTB . , daß
di« Feinde die Fahrpreise um die Hälfte erhöht haben . Außer¬
dem find wohl di« Erträge der Kassenberaubungen usw . in
dieser Summe schon enthalten . Interessant wäre cs, wenn
Hava » auch di « Höhe der Ausgaben melden würde .

Die Kohlenbeule
Berlin , 2 . Mai . Nach zuverlässigen amtlichen Schätzungen

haben die Franzosen und Belgier bis 28 . April durch die
Eiftnbahn 96 300 Tonnen Kohlen und 142 600 Tonnen Koks,
auf dem Wasserweg bis 15. April 168 800 Tonnen Kohlen
und 25 000 Tonnen Koks, zusammen 265 100 To . Kohlen
und 167 000 To . Koks abführen können . Das ist so viel wir
früher Deutschland freiwillig in einer Woche geliefert hat .

*

Ein Bild aus dem befehlen Gebiet
Essen, 2 . Mai . Aus dem Verschicbebahnhof Osterfeld ,

der von französischen Truppen besetzt ist , stehen Hunderte von
Wagen init wertvollen Gütern - Diese Wagen wurden seit
Wochen planmäßig von Leuten aus der Kolonie Bondern
in Osterfeld beraubt , und zwar unter dem Schutz der fran¬
zösischen Soldaten , die teilweise sogar bei den Diebstählen
behilflich waren . Dis Kolonie Bondern liegt am Bahnhof ,
und die Soldaten verkehren ständig bei vielen zweifelhaften
Familien . Hier hielten sie bis spät in die Nacht hinein Zech¬
gelage ab , und die Frauenzimmer vergnügten sich mit den
Soldaten . Im Laufe der vorigen Woche schritt nun die
Kriminalpolizei Osterfeld ein . Sie beschlagnahmte einen '

großen Teil der gestohlenen Güter im Gesamtwert van etwa
)4 Milliarde .Mark und nahm einzelne der Täter fest . An
den Durchsuchungen und Festnahmen beteiligte sich auch ein
Kriminalbetriebsassistent , der in der Vondern -Kolonie eine
Dienstwohnung innehatte . Die Frauen der eingesperrten
Mariner wanüren sich nun an ihre befreundeten Franzosen ,
die dann nachts schwer bewaffnet mit einer großen Horde
junger Burschen und mit Weibern aus der Kolonie vor dis
Wohnung des Kriminalbeamten zogen und dort sämtliche
Fensterscheiben einschlugen . Die Horde drang in das Haus
des Beamten ein , und dieser wurde von den Franzosen so
geschlagen, daß er bewußtlos am Boden liegen blieb . Die

jungen Burschen zogen dann mit den Franzosen zum Poli¬
zeigefängnis und befreiten dort die festgenommenen Diebe .
Die Polizeibehörde erhob am nächsten Tage Einspruch bei
dem französischen Ortskommandanten , der die Soldaten mit
sage und schreibe fünf ganzen Tagen Arrest bestrafte . Die
festgenommenen Diebe haben sich inzwischen aus dem Staub
gemacht. _

Neue Nachrichten
Erhöhung der Bergarbeiterlöhne

Berlin , 2 - Mai . Der Schlichtungsausschuß im Reichs»

arbeitsministerium hat den Bergarbeitern eine Lohnerhöhung
von 10 bis 12 Prozent (1100 Mk . für die L )4stündige
Arbeitsschicht) durch Schiedsspruch zugebilligt .

Deutsch-estnische Verhandlungen
Reval . 2. Mai . Hier finden zurzeit Verhandlungen zwi¬

schen Vertretern der deutschen Reichsregierung und Estland
über die gegenseitigen Ersatzansprüche statt . Estland hat
solche in Höhe von 386 )4 Millionen Goldmark vorgebracht ,
die deutschen Forderungen belaufen sich auf 579,7 Millionen
Goldmark . Von deutscher Seite wurde vorgeschlagen , die
Forderungen gegenseitig ausgleichend zu tilgen . Die estnische
Rrgierung hat noch keine Entscheidung getroffen .

Eisenbahn - und Poskstreik in Belgien
Paris , 2 . Mai . Laut Meldungen aus Brüssel wurden

di« Angestellten des badischen Eisenbahn - , Post - und Tele¬
graphenwesens bei ihrer Forderung der Gehaltserhöhung
vom Ministerium schroff abgewiesen . Darauf wurde in allen
Verkehrszweigen die allgemeine Arbeitsniederlegung be¬
schlossen .

Die neue Getreidewirtschaft
Nach Abschluß der laufenden Getreideumlage wird die

Reichsregierung einen Gesetzentwurf über eine neue Art der
Eetreidebewirtschaftung vorlegen . Darüber wird halbamtlich
mitgeirilt , daß zunächst die noch in großem Umfang nötige
Getreideeinfuhr , die bisher allein in den Händen der
Reichsverwaltung lag (wie es vor etwa 25 Jahren schon der
bekannt - „ Antrag Kanitz" geregelt wissen wollte , der aller »
dings dir schwerfällige und kostspielige Reichsgetreidestell «
von heute vermieden hätte ) , dem freien Handel über¬
lassen werden soll . Während des Uebergangs vom alten ins
neue Erntejahr soll die Zwangsbewirtschaftung in dem Um¬
fang beibehalten werden , daß für die öffentliche Per »

forgung ein Vorrat bis zu 3 )4 Millionen Tonnen in der
Hand der Rgierung angelegt wird , um bei ungerechtfertigten
Preisgestaltungen für Inlandgetreide einwirken zu können .
Dieser Vorrat soll zum Teil durch die Einfuhr beschafft, zum
andern aus der- Jnlandernte entnommen werden und
zwar in einer Menge von etwa 1 )4 Millionen Ton¬
nen . Sollte diese Menge nicht durch Vertragsabschlüsse zu
erfassen sein, so würde nach dem Entwurf eine neue Um¬
leg « »cm 1V Million »« Tonnen erhoben werden .

Um den Bedürftigen die nicht zu vermeidende Brot¬
verteuerung erträglich zu machen , soll eine Sonder¬
steuer in Höhe der Zwangsanleihe aufgelegt
werden , aus der die Gelder durch Vermittlung der Bundes¬
regierungen an die Kommunalverbände zu verteilen sein
würden .

Württemberg
Stuttgart , 2 . Mai . Wohnungsmeldewesen . Das

Polizeipräsidium Stuttgart teilt mit : Gemäß Verfügung des
Landesfinanzamts ist mit jeder polizeilichen Wohnungs -An -
odcr Abmeldung innerhalb der für diese bestimmten Frist
eine Steuer -An - oder Abmeldung abzugeben .

Kornwestheim , 2. Mai . Neues Schulhaus . Mik
einem Kostenaufwand von 45 Millionen Mark wurde hier
ein zweites Schulhaus erbaut und am Montag eingeweiht .
Die Gemeinde hat nun eine lOklassige evangelische und eine
zweiklasstge katholische Volksschule, dazu eine Hauswirtschafts¬
schule mit einer ständigen Kochlehrerin und drei Handarbeits¬
lehrerinnen . Der Zuzug von Ei >enbahnbediensteten und An¬
gestellten war , nachdem der Landesverschiebebahnhof hierher
verlegt worden ist, so groß , daß eine weitere Schvle
notwendig wurde . Die Schullasten sind für die Gemeinde
unerschwinglich geworden , sie erwartet deshalb einen erheb¬
lichen Reichsbeitrag .

Magstadt , 2 . Mai . Iagdpacht . Die hiesige Gemeinde¬
jagd wurde um 14 Millionen Mark verpachtet .

Geislingen a. Lt ., 2 . Mai . Wur st Vergiftung . In
ver Wirtschaft und Metzgerei zum Schwanen in Deggin -
aen war eine Kuh notgeschlachtet und das Fleisch von der
Beschau freigegeben worden . Nach dem Genuß der Leber¬
würste erkrankten aber etwa 70 Personen ; ein Kind ist ge¬
storben , mehrere Erkrankte schweben in Lebensgefahr . ,

Ebingen , 2 . Mai . Vermißt . Seit dem 26 . April wird
der 13 )4jährige Sohn eines hiesigen Beamten vermißt , der
an diesem Tag auf einem Fahrrad in der Richtung nach Ba¬
lingen sich entfernt hatte .

Endersbach i. R ., 2. Mai . Vermißt . Seck 26 . April
wird der 60 Jahre alte Weingärtner Johannes Christof
Hetze ! vermißt .

Welzheim , 2 . Mai . GlückimStall . Bei dem Guts¬
besitzer Jakob Bareißin Haghof brachte eine Kuh drei ge -
iunde kräftige Kälber zur Welt .

Lrmchheim , 2 . Mai . Doppeltes Unglück . Einem
dickeren Fräulein hier wurden kürzlich 71 Gold - und Silber »
münzen im Wert von 7 Millionen Mark gestohlen . Nun
kommt auch noch das Finanzamt mit Nachsteuer und Steuer¬
strafen .

Ravensburg , 2 . Mai . Ein Kirchendieb . Ein arbeits¬
scheuer Mensch von hier , der erst vor 14 Tagen aus dem Ge¬
fängnis kam, hat zweimal versucht , die Sakristeitüre der Lieb¬
frauenkirche zu öffnen , um sich Gold zu verschaffen . Es blieb
aber in beiden Fällen beim Versuch . Er ist verhaftet . Ddbei
wurde noch ermittelt , dcß er einige Tage früher nach Mün¬
chen gefahren war in der Absicht, ^ nckrlls sw >m Kirchen¬
einbruch zu verüben . Aber auch dort g - l h
nicht. s

Freudenstadt , 2 . Mai . Ein Fortschritt . Der Dampf¬
betrieb im städt . Elektrizitätswerk konnte gestern zum ersten¬
mal stillgelegt werden . Die Versorgung der Stadtgememd «
mit elektrischem Strom erfolgt nunmehr ausschließlich durch
das Heimbachkrastrverk , das seit dem 28 . April endgültig in
Betrieb genommen ist .

Allerlei
Der städtische Haushalt Berlins beläuft sich nach dem ab¬

geänderten Voranschlag auf 500 Milliarden Mark an Aus¬
gaben (im Vorjahr 13 Milliarden ) und 472 Milliarden an
Einnahmen . Der ungedeckte Fehlbetrag beziffert sich auf
28 Milliarden Mark ohne die Anleihe von 8 Milliarden .

Die geplünderte Filmstadt . Äuf dem Tempelhofer Feld
bei Berlin besitzt die Union -Filmgesellschaft eine „Stadt "

, die
aus Balken und Brettern gebaut ist und für Filmaufnahmen
als Hintergrund oder Kulisse dient . Am Montag kam nun
ein Rudel von 400 Freibeutern , und machte sich daran , die
Si dt abzutragen und zu plündern . Das ging eine ganze
Zeitlang , bis die alamierte Polizei anrückte , worauf die
Diebe mit Beutestücken beladen oder mit ihren Karren aus¬
einanderstoben . 12 konnten verhaftet werden .

Gestohlene Orgelpfeifen . Im früheren Hoftheater in
Schwerin wurden von der Orgel die Zinnpfeifen im Wert
von 9 Millionen Mark gestohlen .

Spritschiebungen . In Holtenau (Holstein ) wurden große
Zollhinterziehungen aufgedeckt. Von dem , m Kanalhafen
lagernden Sprit wurden Mengen im Wert von 700 Mil¬
lionen Mark unter Umgehung des Zolls an Gasthöfe in
Kiel wcggeschmuggelt . 20 Personen , Großhändler , Gast -
Hofbesitzer , Angestellte und Zollbeamte , sind bis jetzt verhaftet

David Livingftone , der berühmte englische Afrikaforscher ,
ist vor 50 Jahren , am 1 . Mai 1873 gestorben . Geboren zu
Vlantyren bei Glasgow am 19. März 1813 wurde er schon
als zehnjähriger Knabe von seinem Vater als Fabrikarbei¬
ter in eine Baumwollspinnerei gebracht . Aber der Wissens¬
trieb veranlaßte ihn , nebenher Lateinisch und Griechisch und
später in Glasgow in den Wintermonaten Theologie und
Medizin zu treiben . Er wollte aus der Fabrik in die weite
Welt und er wußte , daß er dieses Ziel nur als Missionar
erreichen - könne . Er setzte es auch durch , daß die Londoner
M '

ssionsgesellschaft ihn im Alter von 28 Jahren als Mis -
sionsarzt nach Südafrika sandte . Als er aber einmal drau¬
ßen war . widmete er sich ganz der Erforschung des damals
wenig bekannten Erdteils . In den fünfziger Jahren durch¬
querte er Afrika von Westen nach Osten , entdeckte 1855 die
Viktoriafälle des Sambesi , den größten Wasscrsturz der Welt ;
den Schirvasee , den Nyassasee u . a . Obgleich die Anstren¬
gungen der Reisen seine Gesundheit untergraben hatten ,
wollte er nicht nach London zurückkehren : er machte immer
neue Züge und blieb oft lange Zeit verschollen . Am 1 . Mai
1873 fanden ihn seine schwarzen Diener bei dem Dorf Tschi -
tambo , südwestlich vom Tanganjika

' > tot auf dem Gras¬
lager . Nach einem Marsch von 10 - onaten brachten die
ticueu Schwarzen die konservierte Leche an dir lüste nach
Sansibar , von wo sie auf einem englischen Kriegsschiff nach
London überführt und dort unter großen Feierlichkeiten
in der Westminster -Abtei an der Seite der großen Engländer
beigesetzt wurde .

Letzte Nachrichten .
Botschafterwechsel ?

Berlin , s . Mai . Wie das „Berl . Tageblatt" er¬
fährt , steht die Ernennung eines Nachfolgers für den
verstorbenen deutschen Botschafter Dr . Mayer in Pari «

bevor . Für den Posten ist ein bekannter Parlamentarier
und früherer Reichsminister in Aussicht genommen .

Die bayerischen Vorgänge .
München , 2 . Mai . Von einigen unbedeutenden Aus¬

schreitungen abgesehen , ist der 1 . Mai ruhig verlaufen .
Das von der Staatsregierung vorgesehene starke Aufge¬
bot hat sich daher als nicht notwendig erwiesen . Tie
'Reichswehrabteilungen , die aus Lindau , Passau und
Kempten nach München beordert waren , sind wieder nach
ihren Standorten zurückgekchrt , ebenso zwei Hundertschaf¬
ten Landespolizei . Bei der großen Massenversammlung
der Nationalsozialisten am 1 . Mai im Zirkus Krone
teilte Hitler mit , daß aus diesem 1 . Mai ein ^ chntz-
und Trutzbündnis der Nationalsozialisten mit den Organi¬
sationen „ Oberland "

, „ Reichsflagge "
, „ Blücher " und

„ Wiking " hervorgegangen sei . Das sei das junge Deutsch¬
land . Nach Beendigung der Versammlung zogen einzelne
Gruppen unter Gesang und teils mit Fahnen durch die
Stadt , wobei aber die Rsthe nicht gestört wurde .

Geldraub in Duisburg .
Duisburg , 2 . Mai . Wegen angeblicher Sabotage -

Handlungen an Telegraphenleirungen ist die Stadt Duis¬
burg von den Belgiern mit einer Strafe von 75
Millionen Mark belegt ivorden . Auf der Reichs¬
bank wurden die von den Postbeamten des Postamts Nr . 1
crbzulieferuden auf Postanweisungen eingezahlten Gel¬
der in Höhe von 95 Millionen Mark beschlagnahmt .

Die Bergarbeiter bleiben weiter passiv .
Bochum , 2 . Mai . Ter Gesamtvorstand und der

Kontrollausschuß des Verbands der Bergarbeiter Teutsch -
lannds hielten in Bochum eine gemeinschaftliche Sitzung
ab und stimmten folgender Entschließung zu ; Ter
Gesamtvorstand und der Kontrollausschuß des Verbands
der Bergarbeiter Deutschlands bringt erneut die Ent¬
schließung Mm Ausdruck , den passiven Wider¬
stand gegen den franzsöisch -belgischen Einbruch in das
Ruhrgcbiet so lange fortzusetzen , bis eine
Verständigung zwischen Deutschland und
den Okkupationsmächten erzielt ist . Von
der deutschen Regierung wird verlangt , daß sie alles tut ,
um die Verständigung zu ermöglichen und zu erweitern .

Die Anklageerhebung gegen Krupp .
Paris , 2 . Mai . Wie der „Petit Parisieu " mitteilt,

wird Herrn Krupp und seinen Mitangeklagten zur Last
gelegt : 1) Ueberschreitnng der Verordnung vom 7 . März ,
die Strafen für alle diejenigen vorsieht , die Attentate
gegen die Besatzungstruppen unterstützen ; 2) Ueber -
schreitung der Verfügung vom 11 . Januar , kraft deren
eine Geldstrafe von 10 Millionen oder Haft bis zu 5 Jah¬
ren über Störer der öffentlichen Ordnung und Ruhe
verhängt wird . Ter Gerichtshof steht unter dem Vor¬
sitz des französischen Oberstleutnants Peyronol , der Re¬
gierungsvertreter und Ankläger ist Hanptmann Tuvert .
Tie Verhandlung , die am 3 . Mai morgens um 9 Uhr be¬
ginnt , wird nach am selben Tage zu Ende geführt werden .

Englisches Echo .
London , 2 . Mai . Die meisten englischen Zeitungen

drücken sich Wer die Aussichten über die Annahme die¬
ser Vorschläge durch Frankre ichrecht Pas fi¬
rn isti sch aus . Ter „ Daily Telegraph " erklärt sogar ,
Pessimismus sei ein zu schwacher Ausdruck , um die
Stimmung in den alliierten und neutralen Ländern
wiederzugeben ; man müsse vielmehr von Niedergeschla¬
genheit sprechen . Auch die „ Times " glauben , daß dis
Note den Standpunkt Poincares kaum ändern dürfte . Ter
„ Daily Chronicle " hält die schroffe Haltung der Regie¬
rung für unveränderlich feststehend . Poincare vertrete in
der Tat die Annexion des Rührgebietes und des Rheiir -
landes als französisches Reparationsmittel . So lange
Deutschland nicht bittend und fleheird vpr seinen Fü¬
ßen liege und der Bevölkerung der besetzten Gebiete nicht
den Befehl gegeben habe , bedingungslos auf französische
Kommandos zu gehorchen , werde Poincare hartherzig
bleiben und ke inerlei deutsches Angebot ent -
gegenuehmen .

Keine Einigung über die amerikanischen
Besatzungskoste » .

Paris , 2 . Mai . Das Finanzkomitee, das sich mit
der Erhebung der amerikanischen Besatzungskosten zu be¬
schäftigen hat , ist mit seinen Beratungen immer noch
nicht fertig . Tie Schwierigkeiten seien sogar im Augen¬
blick unüberwindlich «, sodaß weitere Besprechungen ohne
Ansetzung eines neuen Termins vertagt worden sind .
Tie Vereinigten Staaen htaben nach einer Havasmcldung
die Absicht, mit Deutschland direkt über die Besatzungs - ,
kosten zu verhandeln .

Poincare verhandlungsmürbe ?
Paris , 2 . Mai . Die sozialistische „Ere Nouoelle " schreibt :

Während amtlich die französische Regierung den Unnach¬
giebigen spielt , wird hinter den Kulissen für eine Verstän¬
digung gearbeitet . Es ist geflüstert worden , der englische Bot¬
schafter in Paris sei mit einem Vermittlungsangebot Eurzons
nach Paris zurückgekehrt . Sicher ist , daß der Botschafter den
Auftrag erhalten hat , sich Klarheit darüber zu verschaffen ,
wie in Paris englische Vermittlungsversuche ausgenommen
würden . Die französische Regierung, - meint das Blatt , sei
nicht mehr sehr weit davon entfernt , die Fühlung mit der
britischen Regierung wieder aufzunehmen . Die von Loucheur
in London eingeleitete Politik sei nicht tot . Die Notwendig¬
keit, mit England zu verhandeln , setze sich durch.

Lokaler .
Wild bad , 3 . Mai 1933

Das neue Rathaus . In den Letzten Tagen konnte
man am Eingang zum neuen Rathaus ein größeres Ge¬
rüst sehen auf dem fleißig geschafft wurde . Jetzt ist es
entfernt worden und man erkennt , daß das unschöne Glas¬
dach über dem aus Stein gehauenen Löwen entfernt
worden ist . Weiter wurde für „Goldener Löwe "

das Wort „ Rat -Haus " eingemeißelt und mit dunkler Farbe
dem Auge sinnfälliger gemacht . Ein größerer Kasten mit
Verglasung ist an der Außenseite des Rathauses inzwischen
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ebenfalls aufgehängt worden , der Veröffentlichungen und
Bekanntmachungen enthält. Hübsche Gardinen hängen
an den großen Fenstern der beiden unteren Pcachtränm;
und die Außenseite des Hauses wird zur Zeit einer Reinig¬
ung unterzogen . In dem großen unteren Raum, links
vom Eingang wurde das Meldeamt untergebracht , eine
große Erleichterung für den Verkehr und den Kurgast .
Er braucht nun nicht mehr, wie im winkeligen alten Rat¬
haus zu suchen . Er kommt, sieht und findet ohne weiteres .
Zu erwähnen ist noch, daß das von dem wuchtigen Stein¬
löwen gehaltene Wappen sich nunmehr mir dem in den
Stein eingemeißelten Wappen der Stadt zeigt.

Seilspringen lieben die Mädchen im Frühling , nicht
uur anderswo , sondern auch in Wildbad . Die Kinder
leben auf , der Frühling ist da und die Erwachsenen freuen
sich, daß sich ihre Kinder draußen tummeln können . Aber
vom ärztl ' cken Standpunkt muß doch betont werden , daß,
wie alles Urbermaß , so auch übermäßiges Seilspringen
unrätl - ch erü -Ruc . Oft schadet es nichts , aber niemandes
Kind ist gesi' lt gegen Schädigungen, welche sehr häufiger
oder zu anhaltendes Seilspringen mit sich bringen kann .
Es ergeht daher an die Eltern die Mahnung , ihren
Mädchen einzuschäcfen, nicht sehr lange hintereinander
dieses Frühlingsspiel

'
zu betreiben .

Fristverlängerung für die Einzahlungen der Einkommen¬
steuer . Der Reichsminis er der Finanzen hat eins Verlänge¬
rung der am 30 . April abgelaufenen Frist für die Einzah¬
lungen auf die Einkommensteuer 1922 bewilligt. In Rücksicht
aus wo mit der verspäteten Verabschiedung des Teldentwer-
tuugsgesetzes zusammenhängenden Ueberleitungsschwierig -
keiten sollen Zahlungen bis 31 . Mai als rechtzeitig bewirkt
gellen und von dem ISprozentigen Monatszuschlag des Geld¬
entwertungsgesetzes befreit bleiben .

Die Gebühren der Hebammen für die Verrichtungen in
der Privattätigkeit sind in Württemberg mit Wirkung vom
Io. April 1923 verzwanzigfachtworden.

Obstflecke entfernt man aus Stoffen , besonders ans Tisch¬
wäsche, indem man die befleckten Stellen über die Oeffnung
eines Topfes spannt und kochendes Wasser darauf gießt .

Sprengung . Am Donnerstag , den 3 . Mai , wird genau
1R0 Uhr mitteleuropäischer Zeit an einem Ort Deutschland -

eine große Sprengung vürgrlwulmen . Der Schalk
wird je nach der Entfernung später vernommen wer^ rn , und
zwar auf je einen Kilometer etwa 3 Sekunden später. Es
kommt in diesem Fall darauf an , die Schallwirkungen festzu¬
stellen und die Württ. Landsswetterwarte ersucht daher um
die Mitteilung über sichere Schallwahrnehmungen mit ge¬
nauer Zeitangabe (Telegraphenuhr ) als portopflichtige
Dienstsache , die vom Absender nicht freigemacht werden muß.
— Das hätte aber doch einige Tage früher vorbereitet werden
sollen.

Vorsicht bei Viehimpfung. Nach einer Verfügung des
württ. Ministeriums des Innern darf mit lebenden Erregern
des seuchenhaften Berkalbens nur in solchen Beständen ge¬
impft werden, in denen diese Seuche durch Untersuchung des
Tierärztlichen Landesuntersuchungsamts festgestellt ist .

Nicht zu früh die Kleidung wechseln ! Kaum , daß die
Sonne ein paar Stunden wärmer scheint, fliegen bei vielen
Leuten auch gleich die Winterkleider vom Leibe und das
leichte Sommerzeug tritt ohne jeden Uebergang an deren
Stelle . Das ist verkehrt und kann üble Folgen haben Am
Tage mag es wohl gehen , aber die Abende sind doch noch
recht kühl. Erkältung , Rheumatismus usw . sind üble Fol¬
gen , die vermehrt werden durch das Sitzen im Gras auf
nicht gehörig durchwärmtem Erdboden. Also Vorsicht !

Wucher . Zwei Frauen kauften in Karlsruhe einen Kin¬
derwagen für 38 000 Mark . Kurz darauf verkauften sie ihn
dort an eine Althändlerin für 58 000 Mark , die ihn darauf
für 95 000 Mark zum Verkaufe anbot. Die drei Frauen
gelangten wegen übermäßiger Preissteigerung zur Anzeige .

H a n d e ls n a ch r i ch Le n
Dollarkurs am 2. Mai : 31779 .20.

1 Pfund Sterling 146 388 .— , 100 holl . Gulden I 234 700 .- , 109
Schweizer Franken 576 056 .— , 100 franz. Franken 215 958 .—, 106
belgische Franken 185 036 . - , 100 ital . Lire 156108—, 100 österr.
Kronen 45 .78,100 kschech . Kronen 97 256 .- , 100 polnische' Mark 65.

Vom Berliner Geldmarkt . TäglicbeS Geld 27 bis 30 Prozent .
Neue Höchstpreise für Tbomasmeht . 3m Einverständnis mit dem

Neichsminiskerium für Ernährung und Landwirtschaft treten mit
dem 1 . Mai neue Höchstpreise für Thomasmehl ein . Sie betragen
für 1 Kilo Gesamtphosphorsänre 1069 llt , f

" r 1 Kilo zitronensäure -
lösliche Phosr -borsänre 1257 -1t . Neben diesen Preisen kommt eine
limtoge zur Erhebung , die für 1 Kilo Gesamlphosphorsäure 121 »tt,
für 1 Kilo zitronensäureiösliche Phosphorsäure 142 ,1t beträgt .

Karlsruher Produktenbörse , 2 . Mai. Getreide und Nleyi : was

fabrikate bis 75 , alles
riluose" nicht notiert .

ur 100 KUo in 1000 Mark . Weine und Spi -
Lee und Ka ^ er unverändert .

Markte
Mehmarkt in Karlsruhe , 30 . April . Zufuhr : 330 Stück: 20

Ochsen, 38 Fairen , 25 Kühe , 92 Färsen , 30 Kälber und 125
Schweine. Preis für den Zentner Lebendgewicht (je in 1000 lll ) :
Ochsen 1 . : 275 bis 290 , 2. : 250 bis 275 , 3 . : 230 bis 350 , 4 . : 210 bis
230,- Farcen 1 . : 225 bis 240, 2 . : 210 bis 225, 3 . : 190 bis 210 : Kühe
und Färsen 1 . : 270 bis 290 , 2 . : 235 bis 270 , 4 . : 20 bis 35 , 5 . : 150
bis 180 : Kälber 3 . : 240 bis 260, 4 . : 230 bis 240 , 5 . : 225 bis 230 ;
Schweine von 240 bis 300 Pfund 330 bis 340 , von 160 bis 200
Pfund 310 bis 320, unter 160 Pfund 200 bis 310 , Sauen 280 bis 290 .
Beste Sorte über Notiz bezahlt Verlauf des Marktes : langsam.
Kälber geräumt . Großvieh und Schweine Ueberstand.

Schlachtviehmarkt Stuttgart , 2 . Mai . Dem Dienstagmarkt am
Vieh - und Schlachthof waren zugeführt: 2 Ochsen , 20 Bullen , 92
öungbulten, 104 öungrinder , 145 Kühe, 555 Kälber, 405 Schweine,
20 Schafe, 3 Ziegen. Unverkauft blieben 2 Ochsen , 10 öungrinder,
5 Kühe ^ Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht : Ochsen 1 . : 2800 bis
3050 (letzter Markt : 2700 bis 2950) , 2 . : 2050 bis 2650 (2100 bis
2500 ) , Bullen 1 . : 2300 bis 2400 (2150 bis 2300) , 2 . : 1600 bis 2250
( 1750 bis 2000), öungrinder 1 . : 2800 bis 3100 (2700 bis 3000) , 2. :
2300 bis 2650 (2300 bis 2600) , 3 . : 1750 bis 2250 (1750 bis 21M),
Kühe 1 . : 2000 bis 2250 ( 1900 bis 2250) , 2 . : 1550 bis 1850 (1450
bis 1750) , 3 . : 1000 bis 1300 (900 bis 1250) , Kälber 1 . : 2950 bis 3150
(2850 bis 3000) , 2 . : 2700 bis 2800 (2600 bis 2800 ) , 3. : 2400 bis 2600
( 2300 bis 2500) , Schweine 1 . : 3500 bis 3600 (3300 bis 3400) , 2 . :
3150 bis 3400 (2900 bis 3200) , 3 . : 2900 bis 3100 (2500 bis 2750) °tt.
Verlauf des Marktes : Bei Schweinen lebhaft, sonst langsam. —
Wer Schlachkviehpreise bereits ab Stall verlangt , macht sich der
Preistreiberei strafbar .

Schweinemarkt Ludwigsburg, 1 . Mai . Zufuhr : 12 Läufer - und
124 Milchschweine. Verkauft wurden 1 Läuferschwein und 90
Milchschweine. Preis für das Läuferschwein 310000 -K , für ein
Milch schwein 150 000 bis 210 000

Vieh - und Schweinemarkt Aalen , 2 . Mai . Dem Viehmarkk wa¬
ren zugeführk : 8 Ochsen , 23 Stiere , 8 Farren , 55 Kühe, 137 Kaibeln
und öungvieh, 5 Kälber. Verkauft wurden 4 Ochsen zu 2 .6 bis 2 .9
Mill . Mk ., 16 Stiere zu 550 OM bis 1 .6 Mül . , 5 Farren zu 1 .3 b !S
1 .4 Mil ! . , 44 Kühe zu 600 000 llt bis 3 MM ., 86 Kalbeln und Jung¬
vieh zu 350 000 -K bis 2 .5 Mül . , 4 Kälber zu 400 000 bis 600 000 ^ t.
Auf dem Schweinemarkt waren 72 Milch - und 5 Läuferschweine
zugeführk . Elftere galten 280 000 bis 390 000, letztere 450 000 bis
4L0 000 ie vro Paar .

Sitzung des Gemeinderats
am Samstag , den 5. Mai 1923 , nachm . 5 Uhr

im neuen Rathaus .
Tagesordnung :

1 . Ansprache.
2. Erhöhung der Bergbahnfahrpreise.
Um 6 Uhr findet eine Probe der Weckerlinie statt .

Vollzähliges Erscheinen des Gemeinderats ist erwünscht.

Nur noch 10 Tage ! --WE
Nach wie vor wollen Sie sich überzeugen , daß wir die '

höchsten Tagespreise
am hiesigen Platze bezahlen für

Kupfer , Messing, Zinn, Zink, Blei,
Allpapier, Lumpen und Knochen!

(Linstampf-Garantie !)
Wir bitten um Anlieferungen in unser Lager

DHA- Kühler Brunnen , Garage 3 . -HSE

« sä KL 8 VM. kl-W .

Wildbad , den 2 . Mai 1923 .

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme , die

wir beim Hinscheiden unseres lieben Kindes

Hermann
erfahren durften , insbesondere für die trost¬
reichen Worte des Herrn Geistlichen, für die
Kranzspenden , den Gesang der Schulkinder
sagen wir herzlichen Dank .

Nunlie M Wlz.

Hochzeits-Einladung .
Wir beehren uns , Verwandte, Freunde und

Bekannte , sowie Schulkameraden und Schulkame-
rädinnen zu unserer am Samstag , den 5 . und
Sonntag , den 6 . Mai 1923 im Gasthaus zum
„Anker"

, Kälbermühle stattfindendeu

Hochzeits-Feier
ergebenst einzuladen mit der Bitte , dies als per¬
sönliche Einladung betrachten zu wollen .

Mod Hoog Um Um
Sohn des Wilhelm Haag

Blicker in Nonnenmiß .
Tochter des Jakob Adam ,

Klilbermilhle .

Kirchgang um 12 Uhr vom „Ratskeller "
in Wildbad aus .

Bekanntmachung.
Morgen Freitag den 4. und Samstag den

5. ds . Mts . werden

ZMimsKbiSi - ssn
und zwar ! _

Altmetslle wie Kupfer. Messing, Zink, Blei , ZimiMii emgkMrl!
Altes Eisen und Messingguß

Zeitungen, Zeitschriften , Bücher , alte Allen
. (unter Garantie sofortigen Einstampfens)

sowie
Lumpen und Knochen
zu allerhöchsten Preisen entgegengenommen .

Niemand versäume diese günstige Gelegenheit !

Ankaufsstelle beim Gasthaus zur Eisenbahn.
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c/67 ? / ?67/c ^ s7 '/ ? </7/6oVM6F 777/7 '

c/66 c/67//Lc/ ?67 ? Tl7^ 77^ ' - //77/7/S/7 '/6 .

G/tte -»e//re ^cHcr̂ /e/ri/s ^ A« /
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wen kMgeMrt !

lü gröüter L118IMI1I ullä dstzter ljualltst
ullä geiMre Mk slke

vWrren . labslre Mä vigMltM
10 ° /o Nsbstt .

I^smkostksnlllung .

MtiMl'KmIlA
Kisseil

neu und gebraucht,
für Laden u . Wirtschaft,

durch den Allein -Vertreter
Max Hirschmann,

Pforzheim,
Bayernstr. 2 , Tel . 970 .

Auskunft u. Prospekt « gratis .

'
! MeiivkräjeM !

Zur Uebernahme unserer
Lnllskmvlllell« k. 8t3rki»Ä8vIi«
Kragen. Manschetten , Vorhemden

! und Oberhemden suchen wir streb-
! samen Vertreter (Ladminhaber
i oder Friseure bevorzugt) .
! lieuiELliörelkkänix , Ruttggrt

tierrozstroös y — II .

^
Zwei ineiuandergehende

> Zimmer
als Sprechzimmer und Em¬
pfangszimmer geeignet, über
die Saison in Mitte der Stadt
gesucht. Gleichzeitig kann

' geeignete Person
Nmleiil oder No»

als Empfangsdame Anstell¬
ung finden , wenn möglich
vom Haus.

Zuschriften unter I . U. Nr .
102 an die Tagblatt-Ge-
schäftsstelle.

Fräulein,
24 Jahre , wünscht, womög-
ltch in Pensionsküche, das
Kochen zu erlernen .

Angebote unter B . K . Nr.
102 an die Tagblatt - Geschäfts¬
stelle erbeten.

- ^ . -F

2

irt spsrssm »m Vsdrsuet , unet dsttk, .
v kKsasst ' i- t. r- e: v .

»IKXXLK O c,k. . ourrrLvc,«,-

Freitag abend Vs 9 Uhr

UssW-Wilg
im Eaffee Winkler .

Der Vorstand .
kMMiiIsiMi 'Iieil .

üslksrbe,
NkkiMerlig in jeäem go-
wllillMM Ion.
Ueä . - Vrog. L. L V. 8etlmll.
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